
Kreis
für den Kreis Usingen

unb”e- nt  wöchentlich 3mal . Dienstags , Donnerstags i
*ki£ m8to 98 mit den wöchentlichen Gratis -Beilagen

"Itriertes Sonutagsblatt " und „Des Sandmanns l

—□
ochcnblatt" .

Druck und Verlag von
R . Wagner ' s Bnchdruckerei in Usingen.

Redaktion : Richard Wagner.

Fernsprecher Nr . 21.

Abonnementspreis : Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg . Bestellgeld ) . In

der Expedition pro Monat 45 Pfg.
Jnsertionsgebühr : 20 Pfg . die Garmond -Zeile.

-□

-□

Samstag , den 8. August 1914. 49 . Jahrgang.

^ Ufingen , den 6 . August 1914.
N» Abstand des Zweigvereins vom

kreuze richtet an die Herren
der Landgemeinden er«

\\  Bitte , in ihren Gemeinden
Aufruf zum Beitritt zu dem

?>ih?. "der zur Spendung einmaliger
5Zu erlafien ; die eingegangenen

.. "es Mitten wir an Herrn Beigeord-
^ '"d̂ elsberger . die Listen an das

samt Hierselbst einzusenden
haben das feste Vertrauen,

die Opferwilligkeit der
?f w h-

Gl 'tizburch

IH jr. 'ur o,e ^ urassuyrung der von
^ *"o«rmenen Aufgaben aufge-

r. ^ »-serauuigreir per
„ . fUtcj die erforderliche«iyb  ßJWr  die Durchführung der von

» ^ .*den . Es wird damit einWy ?r der Dankesschuld abge-
> di».^' die wir gegenüber unserm

Me ti'  Heer , gegenüber unfern im
Abenden Männern . Söhnen nnd
A. haben . Sie , die ausgezogen»»' vaoen . tzvie. vre ausgezogen

. ând und Familie zu ver-
w Bctt» tvenn fie verwundet
M^ l» ^ îmkehren , mit allem emp«

>»be»̂ 55den , was sorgende Liebe.
!iv, " Uchaft und Opferwilligkeit der
^gebliebenen ihnen zu bieten

Namens des Vorstandes.
Bacmeister.

$ w. , Usingen, den6. August 1914.
k, -.*. Ci cm-

jö Usingen , den 7 . August 1914

Weiteres aufgehoben worden.
* * ich 7 dies zur öffentlichen Kenntnis bringe,

^ ^ Herren Bürgermeister des Kreises

bekannt gegeben , daß der 6 . Mobil-
® 7 . August und der 25 - Mobil¬

es der 26 . August ist.

^7g.
Der komm. Landrat.

Bacmeister.

q " 'mniungen über vir Sonntagsruhe
^ ltlL!fpV0L

Da die Vermittelung der Landwirtschaftskammer
sich auch auf den Jungdeutschland -Bund erstreckt,
kann von der Beantragung von Hilfskräften bei
dem Herrn Profeffor Collischon in Frankfurt (vgl.
Nr . 99 des Kreisblatts ) abgesehen werden.

Eine Einreichung von Listen bei der Land-
wirtschaflskammer hinsichtlich der inzwischen etwa
telephonisch bestellten Erntearbeiter aus Höchst ist
unnötig.

Ferner hat auch der Mitteldeutsche Arbcits-
nachweiSverband zu Frankfurt a . M . im Einver¬
nehmen mit der Landwirlschaftskammer zu Wies¬
baden die Vermittelung von Arbeitskräften für die
Ernte in die Hand genommen . Gesuche um Ueber-
weisung von Arbeitern sind an die nächsten öffent¬
lichen Arbeitsnachweisestellen zu richten . Es
kommen für den Kreis Usingen die Arbeitsnach-
weifcstellen zu Butzbach , Höchst a . M ., Limburg,
Bad Nauheim , Oberursel . Weilburg und Wetzlar
in Betracht.

In den Gesuchen ist anzugeben:
1. Art , Beginn und Dauer der Beschäftigung,
2 . Zahl der gewünschten Arbeitskräfte , ob männ¬

lich oder weiblich,
3 . Vergütung für die Arbeitsleistung für den Tag

außer der zu gewährenden Kost und
Wohnung und

4 . besondere Wünsche.
Auch hierauf sind die Landwirte in ortsüblicher

Weise aufmerksam zu machen.
Der komm. Landrat.

J .-Nr . 7698/99 . Bacmeister.
An die Herren Bürgermeister deS Kreises.

Der Krieg.

^^ eik- ^ chende Bekanntmachung auf orts-
W erlaffen.

Der komm. Landrat.
Bacmeister.

bC" 7 ‘ August 1914.
" ' iMftskammer j)gn  Regierungs-

15llp* ei1 hat in einer Snnhprnii &nnhe ihre«( -itj hat in einer Sonderausgabe ihres
Äjy “" die Herren Bürgermeister des

jÄg . das Ersuchen gerichtet , zur Be-
V lte qilf° ê Erntearbeile » Listen über die

td̂ schen Een , die junge Leute als Ernte-

uuf die Bekanntmachung der Land-
Aid̂ tüê . nehme , ersuche ich die
jiii 7 auf ortsübliche Weise ent-

‘ die . " ordillina an die Landwirte zu er-
Meldenden in eine Liste einzuiragen

^ 'dwirtschafiskammec einzureichen . *

— Berlin,  4 . August . Nachdem der eng¬
lische Botschafter Sir William E . Goschen  durch
den Staalsminister des Aeußern von Jagow
am Nachmittag in der Frage der möglichen Be-
setzung Belgiens durch Deutschland unbefriedigende
Antwort erhalten hatte , erschien er wiederholt um
7 Uhr im Auswärtigen Amt , um im Namen
Englands den Krieg zu erklären  und seine
Paffe zu fordern.

— B e r l i n , 4 . Aug . (W .B .) Der „ Reichsanzeiger"
veröffentlicht den vom Kaiser  erlassenen Gnaden¬
erlaß  für Preußen und diejenigen der Bundes¬
staaten , in denen dem Kaiser das Begnadigungs¬
recht zusteht . Die Amnestie bezieht sich u . a.
auf Majestätsbeleidigungen,  auf Be¬
strafungen wegen feindlicher Handlungen gegen be¬
freundete Staaten , Widerstand gegen die Staats¬
gewalt , Vergehen gegen die Gewerbeordnung , das
Preßgesetz , das Vereinsgcsetz bei Bestrafung dis zu
zwei Jahren Gefängnis , ferner auf Diebstahl oder
Unterschlagung , Forstdiebstahl usw . bis zu drei
Monaten.

— Berlin,  5 . August . Durch Verordnung
vom heutigen Tage hat der Kaiser für den gegen¬
wärtigen Feldzug den Orden des Eisernen
Kreuzes  erneuert.

— Berlin,  5 . Aug . Die im Mittelmeer
befindlichen deutschen Kriegsschiffe  sind
gestern an der Küste von Algier  erschienen

und haben einzelne befestigte Plätze zer¬
stört,  insbesondere Einschiffungsorte für fran¬
zösische Truppentransporte . Das Feuer wurde
erwivert.

— Berlin,  5 . August . Kurz nachdem bei
Soldau befindliche deutsche Truppen heule morgen
angetreten waren , um starke russische Kavallerie
zurückzuschlage », erfolgte der Angriff einer russischen
Kavallericbrigade . Unter dem Feuer der deutschen
Truppen brach der russische Kaoallerieangriff unter
schwersten Verlusten zusammen.

— Berlin,  5 . Aug . Gestern Nachmittag
griff deutsche Kavallerie das von Russen besetzte
Kir baii ) an , einen an oer Grenze von Stallu-
pönen gelegenen russ . Ort . Die Besatzung nahe
Kirbaty verließ fluchtartig den Ort , der von
unfern Truppen besetzt wurde . Eine in der Nähe
befindliche russische Kavalleriedivision sah dem
Kampf untätig zu. Der einzige Grenzschutz ist
hiermit durchbrochen , was sür unsere Aufklärung
von größter Wichtigkeit ist.

— Berlin,  6 . Aug . ( W . B ) Das
Marine -Verordnungsblatt veröffentlicht folgenven
kaiserlichen Erlaß  an das deutsche Heer und
die deutsche Marine : Nach dreiundvierzigjähriger
Friedenszeil rufe ich die deutsche wehrfähige
Mannschaft zu den Waffen . Unsere heiligsten
Güter , das Vaterland , den eigenen Herd gilt es
gegen ruchlosen Ueberfall zu schützen. Feinde
ringsum!  Das ist das Kennzeichen der Lage.
Ein schwerer Kampf , groß - Opfer stehen uns be¬
vor . Ich vertraue , daß der alle kriegerische Geist,
der den Feind , wo er ihn findet , angreifl , koste
es , was es wolle , der von jeher die Furcht und
der Schrecken unserer Feinde gewesen ist. Ich
vertraue auf euch, ihr deutschen Soldaten ! In
jedem von euch lebt der heiße , durch nichts zu be¬
zwingende Wille zum Siege.  Jeder von
euch weiß , wenn es sein muß , wie ein Held
zu sterbe ». Gedenkt unserer großen ruhmreichen
Vergangenheit ! Gedenkt , daß ihr Deutsche
seid.  Gott helfe uns . Berlin ( Schloß ), den 6.
August , gezeichnet : Wilhelm 1. R.

— Die jetzt vom Reichstag beschlossenen
Gesetze  gewähren in erster Linie einen Nach-
lragsetai zur Bestreitung einmaliger außerordent¬
licher Ausgaben in der Höhe von 5 Milliarden
Mark , welche im Wege des Kredits durch eine
Anleihe flüssig zu machen sind. Außer diesen 5
Milliarden sollen weitere 300 Millionen Mark de»
Gold - und Silberbeständen entnommen werden.
Weiter wandeln die Beschlüffe des Reichstages in
Gesetze die Kriegsanleihe , die Unterstützung der
zurückgebliebenen Kriegsangehörigen , weiter die
Kriegsversorgung für Zivilbeamte , Einfuhrerleichte¬
rungen , die Erklärung der Reichskassenscheine und
Banknoten weiter als gesetzliches Zahlungsmittel,
ein Darlehnskassengesctz , Verlängerung der Fristen
des Wechsel - und Scheckrechts , Höchstpreise M
Nahrungs - und Futtermittel aller Art . Sicherung
der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen . Erhaltung
kfJL en t auä öer  Krankenversicherung,
Schutz der Wahrnehmung von Rechten der infolge
des Krieges behinderten Personen.

■ 7J? tÜn ™r ll4 4, . 3lu 9- Eine aus Rußland
eingetroffene Münchnerin , die dort mit einem



Reichsdeutschen verheiratet war . teilt mit , daß alle
deutschen Frauen aus Rußland ausgewiesen seien,
die Männer aber habe man als Gefangene zurück-
behallen.

— Wien,  5 .Aug . ( W .B .) Die „ Reichspost " melde!
aus Krakau  vom 3 . August : In Russisch-
Polen  wurde gestern ein auü Warschau dalierter
Aufruf zu einem polnischen Ausstande verbreitet,
welcher von zahlreichen polnischen Parteien unterzeich¬
net ist . Der Ausruf erläutert die zukünftige Aktion:
die Aufständischen auch die Frauen fordert er dazu
auf , den russischen Behörden und dem Militär alle
möglichen Hindernisse zu bereiten . Die polnischen
Organisationen sollen genau über die Bewegungen
der Russen informiert werden . Jede Gemeinde
wird aufgefordert , Behörden einzusetzen , um die
Unabhängigkeit vom russischen Reiche
zu proklamieren.

— Kopenhagen,  5 . Aug . (W . B .) Drei
deutsche Unterseeboote  wurden gestern
Nachmittag im Südausgang des Sundes
gesichtet . Sie scheinen dort eine Borposiensiellung
eingenommen zu haben.

Lokale und provinzielle Nachrichten.

äußerer Anerkennung seines Wirkens das Allge¬
meine Ehrenzeichen verlieben worden . Der Ver-
siorbene war ein in der ganzen Umgegend be¬
kannter unv beliebter Herr , der sich allgemeiner
Wertschätzung erfreute . Ei » schweres Beinleiden,
das sich in letzter Zeit rapid verschlimmerte , war
die Ursache , daß der sonst » och io kräftige und
geistig begabte Mann aus dem irdischen Leben ab-
gerusen wurde . Ehre seinem Andenken!

— Friedrichsdorf , 5. Aug. Die vor
einigen Dagen aufgefundenen römischen Mauer-
und Bauwerke wurden von den zuständigen Sach¬
verständigen als Reste umfangreicher Kastellanlagen
festgestellt . Um den ganzen Umfang der ^Bau¬
werke ermitteln zu können , beschloß die Stadt«
verordnetenversammlung , die Ausgrabungsarbeiten
durch Hergabe des Geländes , soweit es städtischer
Besitz ist , zu unterstützen.

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten von
Hautunreinigkeiten und Hauiaussciiläge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

echten

* Ustnge« , 6. Aug. Dienstag Abend traten
die Vorstände des hiesigen Evangel . Frauenvereins
und des Vaterländischen Frauenvereins zusammen,
um wegen der Gründung eines Kinderhorts für
die Kinder der zu den Fahnen Einberufenen zu ver¬
handeln . Die Gründung wurde beschlossen und
eine Kommission bestehend aus Frau Pfarrer
Schneider , Frau Bürgermeister Schüring und
Herrn Dekan BohriS gewählt , um die Ausführung
in die Wege zu leiten . Wir hoffen von der
Opferwilligkeit der hiesigen Bürgerschaft , daß uns
weder die persönlichen Kräfte noch die erforderlichen
Mittel zur Durchführung des Beschlusses fehlen
werden . Dem Stadtverordneten -Kollegium sprechen
wir gleichzeitig unfern Dank für die Bereitwilligkeit
zur pekuniären Unterstützung aus.

* Postalisches.  In nächster Zeit
werden bei den Postanstalten Briefumschläge zu
Feldpostbriefen für je 2 Stück zu 1 Pfg . zum
Verkaufe bereit gehalten . Die neuen Briefum¬
schläge sind sowohl zu gewöhnlichen als auch zu
Geld -Briefen zu benutzen . Die Umschläge sind dem
Vordruck ensprechend zu adressieren ; auf der Rück¬
seite ist der Absender anzugeben . Selbstverständlich
muß die Aufschrift auf den Briefen mit schwarzer
Tinte gut lesbar  niedergcschrieben werden.

* Beruhigung der Sparer.  Der Spar¬
verkehr scheint wieder in normale Bahnen ge¬
kommen zu sein . Bei der Nassauischen Spar¬
kasse in Wiesbaden sind in den letzten beiren
Tagen die neuen Einzahlungen so groß gewesen,
daß sie die Rückzahlungen überstiege ». Auch hier
in Usingen ist dasselbe zu bemerken.

§ Anspach. 7. Aug. Nachahmens¬
werte Beispiele  tragen sich gegenwärtig hier
in Anspach zu, welche verdienen , an dieser Stelle
veröffentlicht zu werden , damit man auch in
anderen Orten unseres Kreises diesem Vorgehen
folgen möge . In einer am Dienstag abend statt-
gehablen Versammlung des Turnvereins wurde
einstimmig befchloffen , von dem Vermögen des
Vereins , welches über 2000 Mark benagt , vor¬
läufig 2000 Mark zur Gründung eines Hilfs-
ausschuffes zur Verfügung zu stelle». Es wurde»
gleichzeitig 10 Herren ernannt , welchen es zur
Pflicht gemacht wurde , dafür zu sorgen , daß
Familien , deren Ernährer im Feld gegen den
Feind kämpfen , nicht mit Sorge » in die Zukunft
zu sehen brauche ». Der Turnverein soll sämtliche
Vereine der hiesigen Oertlichkeit zum Beitritt und
Unterstützung bitten . Auch beabsichtigt der Verein,
in dieser Woche eine Sammlung für den oben¬
erwähnten Zweck zu veranstalten , und wir wünschen
derselben ein recht gutes Ergebnis , damit im Falle
der Not Schmerzen gelindert und Tränen getrocknet
werden können.

f Seelenberg , 7 . Aug. Gestern verschied
nach längerem Leiden Herr B . Ernst,  der älteste
Kemeinderechner des Kreises Usingen , im 75.
Lebensjahre . Sein Amt verwaltete er 48 Jahre
rur größten Zufriedenheit seiner Vorgesetzten und
im heften Einvernehmen mit den Ortsbürgern.
Scho » vor langen Jahren war ihm als Zeichen

Steckenpferd-
leerschwefel-Seife

von Bergmann D. Co ., Radebeuli
Stück 50 PL Zu haben bei:

Apotheker Dr. Lötze.

Anzeigen.

Die Damen
des Vaterländischen Frauenvereins

werden gebeten , sich am Samstag,
den 8 . August - abends8'/e Uhr
im Saal des Gasthauses „zur  Sonne"
einzufinden zur Besprechung und
Inangriffnahme von Näharbeiten.
Die Damen des Evangelischen Frauen-
Vereins werden freundlichst gebeten,
— — sich zu beteiligen . - - —

Der Vaterländische Frauen verein.
Frau Dr . Lretze.

Ä /s-jähriges Pferd
preiswert zu verkaufen bei

Ferd . Harth , Wkhrheim.

2 Fahrkiihe mit Kälber .
zu verkaufen . Chr . Philippi , Untergaffe.

Gutes Arbeitspferd
7 Jabre alt , zu verkaufen.

Heinrich Schott , Oberlauken

2 Fahrrinder
trächtig , zu verkaufen.

H. Prevenius . Heinzenberg.

Bekanntmachung ®11
der Stadt Usingen
Die Musterung der hiesigen Militärvß ^ fi.

findet Dienstag , den 11 . d . » *** " s,s!
mittags 7 Uhr beginnend , im Avlersaale w (

Alles nähere ist aus der Bekanninrach
Herrn Landrats in Nr . 99 d. Bl . erficht»« '

Ufingen , den7. August 1014-
Der MagititM-

_Vogelsberger
Alle Diejenigen , welche in der Nacht

zum 7 . d. Mts Einquartierung erhielten,
aufgefordert , sich innerhalb drei Tagen z ^
richtigung der Quartierliste , auf dem
meisteramt zu melden.

Ufingen , den 7.

Durch Beschluß der Stadtverordnetenv ^ ^
lung vom 4 . d. Mts . ist eine Komm I>' j  V
Vermittlung zwischen Angebot und » »
Arbeitskräften bei den Erntcarbeiten
Gemeinde gebildet und gewählt worden ; e
an die Herren

Fritz Reuter.
Fritz Peter und
Fritz Loew - .

Arbeitskräfte , die sich für die Erntear

unserer Gemeinde zur Verfügung stellen ^
und nicht bezahlte werden

einem der genannten Herrn zu melde » ;
auch die Landwirte , die bereilstchende Al»
in Anspruch nehmen wollen.Der Mat

An die Mitglieder ,.
der Freiwilligen Feuer«8®,

Zur Neueinteilung der Abteilungen
Mannschaften , die nicht zum Krieg .'
sind , auf Samstag Abend 9 Uhr >m
hiermit gebeten , zu erscheinen.

Wer auf Posten kommandiert >»,
dem Kommando vorher milteilen . . „ ,i, rä

Die passiven Mitglieder werden j
falls zu erscheinen , da dieselben # ®
Krieges die Ordnung bei einem Br « ^
erhallen sollen . Das KoM ^ ^ Z

')»

'3t."

<ll.
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Gottesdienst in der evangelische»

Sonntag , den 9. August
9. Sonntag nach Trinitatis-

Vormittags 10 Uhr-
Predigt : Herr Dekan Bohr •
Predigt -Text : Luc . 9, 57 '

Lieder : Nr . 24 , 1—2. Nr . 249,
Christenlehre für die werbliche  o

Nachmittags 2 Uhr. . ct,
Predigt : Herr Pfarrer Schne«

Predigt -Text : Gal . 6, &■
Lied : Nr . 239 , 1- 4 «v „ - in »- . „

Amtswochc : Herr Pfarrer Schn u,

Gottesdienst in der katholische»
Sonntag,  den 9. August

sh
k?

Vormittags 9' /, Uhr. —

Vreixvillige Sanitälskotomie
Beginn des Unterrichts und der Uebungen am Sonntag , den 9

mittags 3 Uhr , in der Seminar -Turnhalle.
ö br . Bellinger , Krei!

,f

icbmiede-Zwangsinnong Obertaunus-Usi#
Hu unsere Mitglieder und deren Hngebörige.

Die schwersten Tage eines Volkes sind über uns hereingebrochen , die Kriegswö ^ # ,
Wir fordern alle zurückgebliebenen Kollegen auf , es als ihre Pflicht zu betra « ^ eii'L

im Frieden , jetzt in diesen Zeiten , mit aller Kraft für die zu den Fahnen geeilten Mstg > u»b
Die hiergebliebenen Familienangehörigen zur Sicherung deren Weiterbestehen mit J
unterstützen , somit ihre treue Kollegialität und Mitarbeit beweisen . u„« ä"

In Fällen dringender Not bitten wir die Angehörigen unserer Innung , stch
und wir sind gern bereit * sie materiell so zu unterstützen , soweit es unsre Mittel erlaU

D,r Vc,r * ’ >
N . B . Die für Sonntag , den 9 . August d. IS ., in Wehrheim anberaumte Bezirks »"

der Kriegslage wegen aus.
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Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Grauer.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Äjts;̂ stunde später saß Eck in seinem eleganten, traulichen
^nier als liebenswürdiger Hausherr seinem Gast gegen-

^ ^ . ^̂ Zählte diesem äußerst angeregt ein Jagdabenteuer,
. Herzegowina gehabt.
!m hörte ihm nicht minder angeregt zu und dachte dabei:
Atzkste 1° lieben Raum kann doch nur ein lieber Mensch
Ste j . femt ich nicht genau wüßte, daß mein Hirn gesund ist,
izt.« "l beinahe annehmen, daß eine ivüste Täuschung mich mu¬
stÄ

^ ^rößoren Bequemlichkeit seines Gastes hatte der fürsorgliche
V ointmet, in dem sie sich befanden, decken lassen. Gegen
. ,, ê„ r * am  Lisi mit dem Tischzeug herein.
'hu h ®' e örei Gedecke auf, " sagte Eck über seine Achsel

Mädchen.
,,h,?'" nwrtete darauf nicht.

Cn Sie gehört?" fragte ihr Herr scharf,
tisch'»gnädiger Herr . Und ich soll fragen , ob auch Rotivein
„M̂^/nmt oder nur weißer."
tz/-, ' Merger und Refosco "
trjjh chlevff klang das. Ecks Gast sah, wie der braven Lisi
ft  lack, r” **'e -kugen schossen, und dann, wie froh sie plötzlich

t fcj" le.
;>Umacfi° err  h ^lle nämlich, vermutlich um seine Schroffheit wieder
Hku»TÜ,' t>e in geradezu lieber
i tz? Wasser gebeten,
jl ihrê Q Mädchen flog, und
A bQa zitterte, als sie ihm das

ht,b l)1.̂ st'inem silbernen Teller
Erhinhielt!

»?»s '̂nen Schluck, schaute zu
-ih üb? sagie: „Heute früh war ich
i ’St in r !t’9erraeife heftig. Falls
V °^ eich einen anderen Dienst

Kurzum , ich habe Ihre
L "icht ernst genommen."

V *b r6^ und rot , öffnete
W flocken!? thu wieder und sagte»Ich — gehe doch
*Jo/" aö, 9er Herr . Es — es is

V ^ ebpt .
fet "?-Utchts mehr zu dem Mäd

>i,ik sĵ uEte nur die Achseln und^ b» t wieder seinem Gaste r>,
Üe

Maßen , und die Haft tragen sie höher als nnser-

.. b'ĝ , wieder seinem Gaste zu.
V* wjZben Sie es," sagte Eck,
1 )>ksx' °̂er draußen war . „So

V s>Jtauenzimmer ! Empfind-
Wattcnpolonäse im Nordsccbad Büsum. iS. 128)

Nach einer Photographie von Gebr. Hackel in Berlin.

4 i

£.

"̂ i*t Ube"UH —"
*?•% ?" unterbrach ihn der junge Mann lebhaft,

h ftp oesser ist, wenn das Mädchen geht."
fC?- Und warum finden Sie das ?"

^ ift?// le  denn nicht bemerkt, daß das arme Ding in Sie
h?^ ich noch nicht bemerkt. Ich habe überhaupt

ft-hch  ni ^ ^ ig beachtet. Nicht einmal früher , als ich meine
1„Aholtx,! „ kannte. — Also das ist's ? Na , da werde ich sie

sind
in förmlich entrüstet. Lisi ist doch ein schmuckes

tr  Schleinitz , mit der Verliebtheit bin ich fertig,
-t ' '
"hlĵ He _

^ur ist es merkwürdig

„Was denn?"
ich fHi einiger Zeit so trüb gestimmt bin," sagte Eck

nachdenklich. ' a
Müller horchte auf. Das ging ja vortrefflich. Jetzt würde

er bald hören, ivas er hören wollte.
• ^ u. ilieseni Augenblick aber ivurde der gemeldet, für den das

dritte Gedeck aufgelegt worden war. Es war Ecks Förster , ein
schon recht alter , gemütlicher Weidmann.

Das Gespräch drehte sich nun meist um Jagd - und Forst-
nngelegenheiten. Es wurde auch erwähnt , daß die ncuangelegte
Nodelbahn in einem sehr guten Zustande sei, ivovon der Förster
sich nii diesem Nachmittag erst überzeugt hatte,
er sicĥ """ werden denn die Herrschaften kommen?" erkundigte

„Am elften Dezember, also am Dienstag ."
„Und heute ist der achte. Da werde ich also am Montag den

Weg zur Rodelbahn kehren lassen müssen?"
»Das hat bis DienStag vormittag Zeit . Meine Braut schrieb

r^ IV' «• r Doktor Malten am Morgen noch iiicht abkommen könne
Die Ge ellschaft wird also erst um ein Uhr dreißig in Bruck un-langen."

„Also am Dienstag !"
„Die zwei Schlitten und daS Break werden ausreichen "
„So viele kommen? Und der Herr Doktor Malten ' auch?

Da» ,,t ein gar lieber Herr ! Der kuriert nicht nur die Kranken
l.er unterstützt ste auch. Das weist ich durch unsereu Heaer Der
hat einmal im Grazer Spital gelegen, zu der Zeit , "als Doktor

Malten noch Assistenzarzt dort ivar."
„Ja , er ist ein guter Mensch," be¬

stätigte Eck nachdenklich und setzte nach
einer Weile hinzu: „Und ein Mann von
feinstem Ehrbegriff."

„Die Frau Gräfin ivird auch kom¬men?"
Eck lachte. „Natürlich !" sagte er

heiter „Die jungen Damen können
doch ohne Gardedame nicht zu einem
Junggesellen kommen! übrigens —Sie
schwärmen ja für die Gräfin ."

„$Eu’ ich auch! Die Gräfin ist ein
Engel !"

„Sie haben ganz recht," meinte
Eck iveich.

Der Förster ivar mit seinen Ge¬
danken schon ivieder anderswo. Er
sagte: „Aber das Reisig schicke ich schon
Montag ."

„Gewiß ! Wir haben ja schon an-
gefangen, den Eingang vom Schloß zu
schmücken."

„Die Lisi ist doch ein spaßiges Mädel !"
„Wie kommen Sie denn wieder auf die Lisi?"
„Wie ich vorhin gekommen bin , haben der Kutscher und der

Stallbursche gerade das ,Willkommen' probiert. Es nimmt sich
wirklich hübsch aus. Die Buchstaben aus Schneerosen leuchten
ordentlich heraus aus dem dunklen Tannengrün ."

„Ist das nicht ein bißchen zu früh fertig geworden?" fragte
Eck. „Werden die Schneerosen nicht welk sein bis Dienstag ?"

„O nein, gnädiger Herr , die halten acht Tage aus ."
„Also, was ist's mit der Lisi?"
„Na also — die zwei stellen das Riesenschild ans, und die Lisi

schaut ihnen zu , da sagt der Kutscher: ,Das gilt doch eigentlich
nur unserer künftigen gnädigen Frau ? Da fängt das Mädel
plötzlich zu heulen an und läuft davon."

Schleinitz lächelte, Eck sah recht ärgerlich aus.
Der Förster fing glücklicherweise jetzt vom Armenhaus zu reden
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Es war schon zehn Uhr vorüber , als der Förster g
dann auch die beiden Herren einander gute Nacht sagter-

Der Gast des Hauses schlief nicht übermäßig gm- ^
Gedanken sind der Nachtruhe nicht förderlich. ( et

Am anderen Morgen beim Frühstück erklärte er,
wohl genug fühle, um den beabsichtigten Befuch m Lalvaw

E°Me ' lange werden Sie dort bleiben?" erkundigte
„Gar nicht lange - und wenn Sie es mir gestattê ^

meinen Rucksack und meine Schier auf der Rückfahrt che ,«
„Ich hätte Sie so gern am Dienstag hier gehabt- ,

es doch ein bißchen festlich in meiner alten Klause au i
„Nun, das könnte ich schon einrichten. ' rlJt&{
„Das wäre nett ! Also — abgemacht! Dienstag

wieder hier, und dann kann ich hoffentlich noch für ein
Sie rechnen." »

„Das wird sich finden." sich,
Eck reichte seinem Gaste die Hand und wunderte

dieser gar so zögernd die seinige hineinlegte. - -
Kurz nach ein Uhr mittags verläßt ein südwärts U ^ii
rellzug die Station Bruck. Mit diesem Zug fuhr §0-

Müller ab. Sein Ziel war übrigens nicht Laibach, chim
Auch Eck war vor ein paar Tagen inTriestgewchei

hatte dann ans seinem Schreibtisch die Karte eines ^ L
gesehen, dessen Rufname Umberto war. Und an A. J ggtt,'
Uhrkette hing wieder ein Kleeblatt , genau folch em Kte
Müller eines in seiner Briestasche bei sich trug . , a)]/.

Es lag also klar aus der Hand , daß der unselige -
Triest gewesen war , um dort , wo er vielleicht das ttp . ftar . . r. z_ Li Ur.Ho «rfi neitrm Wiedel r.ftl“
gekommene Anhängsel gekauft hatte , sich genau wieder

-r '--rr— od^ sich eines nach genauen Angaben
eri"

Erzherzog Karl Franz Joseph von Österreich, der neue
Gemahlin und ältestem Sohn. (S . 128)

Rftch einer Orißinalphotographi- LeSk. u. k. .Hofat-li-rS Kofel in Wien.

an, und obwohl Eck abwinkte, kam es doch zutage,
Ortsarmen eine namhafte Summe gespendet hatte.

„Ich weiß ja, daß der gnädige Herr es nicht
man von seinem guten Herzen redet,"
wendete sich der Förster zu Schleinitz, „und
eigentlich brauchte man darüber auch kein
Wort zu verlieren. Wenn einer nur acht
Tage bei uns in St . Florian ist, weiß er
schon, daß jeder unseren gnädigen Herrn
gern hat."

„Jetzt hören Sie aber einmal auf!
mahnte Eck verdrossen.

„Die Kinder laufen ihm auf Schritt
und Tritt nach," redete der Alte weiter.
„Ich Hab' aber auch mein Leben lang noch
keinen anderen jüngeren Mann gekannt,
der ein solches Herz für arme Kinder ge¬
habt hätte, ivie's unser gnädiger Herr hat.

„Also gut ! Ich Hab' halt einmal
Interesse für arme, elternlose Kinder. Da
kann man nichts machen. Jetzt aber Hab
ich auch Hunger und — da kommt ja das
Essen. Herr v. Schleinitz, soll ich Ihnen
beim Aufstehen helfen?"

„Ich danke. Es geht schon wieder
ganz gut. Ich fühle fast keine Schmerzen
mehr."

„Das freut mich. — Ah — Sie , meine
Liebe, sind selbst zu unS heraufgestiegen?
Warum trägt denn nicht die Lisi ans?

„Sie ist ja ganz verheult, das dumme
Ding, " erklärte 'die Wirtschafterin. „Ich

daß er für die

gern hat , wenn

*zu verschaffen

311̂Müller würde also in Triest kaum etivas Neues
jedenfalls nichts , das an der schauerlichen Tatsache, o (
alte Frau Schubert getötet hatte , etwas ändern konnw- ^ »i
auch gar nicht dahin in der Erwartung , etwas Wiclchi .̂
fahren, sondern nur , um den schrecklichen Augenblick der |
noch eine Weile hinauszuschieben. . a gt0.

Er kam erst spät abends in Triest an. Natürlich „n
Geschäfte geschlossen. Er suchte also sofort das Hotel Da
dem er in Triest stets zu ivohneu pflegte. Aja

Der nächste Tag war ein abscheulicher Tag.
wie ansgestorben. Eine wütende Bora , vom Karst
peitschte dickes Gewölk vor sich Her, das bald eisige »
bald schweren, klumpigen Schnee über die Stadt ich" , j»,.

- Wer nicht hinaus mußte, der blieb heute sicher °R?0ffci'
Das war Müller eben recht, denn so konnte er ) ^

gesuchten Goldschmied sicher aufzufinden.^ ^ , sT(l£,a ziA/_ _ ^ UU | QU | lUUtil . jJJi
Während er den sonst etwa viertelstündigen Weg »j,

Speechi machte, den zurückzulegen er heute eine drew

weiß gar nicht, was sie hat."mujt , iuus ? | ic.
Man aßund rauchte dann und plauderte,

and es wurde ein recht gemütlicher Abend. Msterfrciwilligc erwarteni» Belfast die Ankunft Sir Edw.rrd̂ Carfons
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Humoristisches : Im FrauenabLerl.
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ldurch das fortgesetzte Schreien des Kindes delästigt,: Armes Kind ! Ist rs Eilt Knabe oder Ein Mädchen?

I j (über die ihr erwiesene Aufmerksamkeit erfreut) Ein Knabe.
l^ bE ? Xl: Was ? Ein Knabe? Dann haben Sie wohl die Freundlichkeit, auf der nächsten Station auszufleigen. Was tut der
“ 111 Einem Franenabteil?

Mj , --
Ä ^ ^ artete ihn eine Überraschung. Das Wiener Tagblatt , j Es war da zu lesen, daß der Nichte der Ermordeten am

' brn̂ ^ r , den Deutschen in ihm erkennend, sogleich vor ihn 4. Dezember abends von unbekannter Hand sechstausend Kronen ttt
* te  eine den Fall Schubert betreffende Notiz. !Banknoten zugeschickt worden seien. Das Geld war m Steinbruck
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aufgegeben worden , und es sei nicht ein einziges Begleitwort bei¬
gegeben gewesen. Fräulein Lindner habe dies der Behörde ge-
meldet und das Geld sowohl als auch den Umschlag der Sendung
daselbst deponiert . Die Adresse war mit Maschinenschrift geschrieben.

Natürlich zweifelte Müller keinen Augenblick daran , daß Eck
auf diese Weise den

Naivität hinzu . Als einmal bei einem Künstlerbankett vom Deuhch'd^ j
Kriege die Rede war , sagte einer der Gäste zu Villain : „Du wirstW
noch der Ereignisse von 1870 erinnern ? !"

„Will ich meinen, will ich meinen, " erwiderte Villain fdjW s
stellte ich ja meine geschlachtete Gans aus !" _

Villain hatte nämlich in jenem Jahre

unfreiwilligen Raub
gutgemacht hatte.

(Fortsetzungfolgt.)

Mannigfaltiges.

im Salon das Bild eine^
toten 2
Dieses
Ereigm-.- , l j

"ach "A 'ganze De»'UJ
fische Kneĝ -1

(Nachdruck verboten.)
Unsere Bilder . —

Das Nordseebad Bü-
sum ist im Sommer
der Schauplatz eines von
den Badegästen mit Vor¬
liebe gepflegten Sportes:
des Wattlaufens . Bei
Ebbe tritt nämlich das
hier sehr fla cheM eer etwa
zwei Kilometer zurück,
das Watt hinterlassend,
dessen feuchter , schlam¬
mig -sandiger Boden
allenthalben von wasser-
gefüllten Vertiefungen
durchsetzt ist. Alt und
jung , Männlein und
Weiblein , alles tuminelt
sich stundenlang mit
nackten Beinen , aufge-
krempten Hosen und auf-
geschürzten Röcken dar¬
auf umher , lange Wat¬
tenstöcke in den Händen.
In der Hochsaison fin¬
det allwöchentlich drei¬
mal eine Watten Polo¬
näse statt . Sie wird
durch flotte Rundtänze
unterbrochen . — Erz¬
herzog Karl Iran;
Joseph von Öster¬
reich , der neue österrei¬
chisch-ungarische Thron¬
folger , ist ein Neffe des
ermordeten Erzherzogs
Franz Ferdinand , ein
Sohn des am 1. Novem¬
ber 1906 verstorbenen
Erzherzogs Otto und
dessen Gemahlin Maria
Josepha , einer Schwester des jetzigen Königs von Sachsen . Er wurde am
17. August 1887 zu Persenbeug geboren , wurde am Schottengymnasium in
mehreren Fächern unterrichtet und hörte später in Prag bei deutschen und
tschechischen Professoren juristische und philosophische Vorlesungen . Früh¬
zeitig in den militärischen Dienst eingeführt , hat er bei den verschiedensten
Waffengattungen gedient . Er stand zuletzt als Major beim Infanterieregi¬
ment Nr . 39 in Wien . Am 21 . Oktober >911 vermählte er sich mit der

. (gtatü1
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Bisamrattenjagd in Kanada.
selbst tu« ym
nie anderst»t

Prinzessin Zita von Bourbon und Parma , die gegenwärtig im 23. Lebensjahre
steht. Der Ehe sind bisher zwei Kinder entsprossen , Erzherzog Franz Joseph
und Erzherzogin Adelheid, ersterer am 20. »November 1912 geboren, letztere am
3. Januar 1914 . — Wenngleich die Einführung der Selbstverwaltung Irlands
vom englischen Ober- und Unterhaus als Gesetz angenommen worden ist, bestehen
doch noch erhebliche Meinungsverschiedenheiten über die Art der Einführung
zwischen der Regierung und den Führern der irischen Opposition in Ulster, der
nördlichsten der vier irischen Provinzen , deren Bevölkerung zum größten Teile
schottischer und englischer Abstammung ist. Die Lage in Ulster ist deshalb noch
immer höchst unsicher und die Kampfstimmung bei den Ulsterleuten nach wie
vor groß . Das Korps der Ulsterfreiwilligen , zu denen die Stadt Belfast
allein mehr als den vierten Teil stellt, hat sich deshalb noch immer nicht auf¬
gelöst, sondern steht bereit auf jeden Wink von Sir Edward Carson,  dem
Geheimen Rate der Krone und ehemaligen Generaladvokaten von Irland , der
von Anfang an die Seele der ganzen Antihomerulebewegung gewesen ist.

Bisamrattenjagd i» Kanada . (Mit Bild .) — Die an den langsam
strömenden Flüssen und den Seen Kanadas zahlreich vertretene Bisamratte
ist braun bis schwarz gefärbt und wird 25 Zentimeter lang . Sie lebt sippen¬
weise und bildet zuweilen sehr starke Kolonien . An dem mit Strauchwerk
gestandenen Ufer wird unter dem Wasserspiegel die Zugangsr ! bre ausge-
traben , die landeinwärts führt und sich zum Kessel erweitert . In der Nacht
bummeln sich die Bisamratten mit Vorliebe im Wasser und gehen dann auf die
Suche nach weicher Baumrinde und zarten Futterkräutern aus . Die weißen
Trapper und die Halbindianer stellen ihnen mit Tellereisen nach, die mit Obst¬
stücken geködert und vor den Zugangsröhre angebracht werden . Man erbeutet
im Jahre über 3 Millionen Bisamrattenfelle.

Künstlereitclkeit . — Vor einigen Jahren starb in Paris Einil Villain , der als
Stillebenmaler sehr geschätzt war . Er wußte , was er konnte, und war nicht wenig
stolz auf seine Tüchtigkeit. °Zu der Eitelkeit kanr aber bei ihm noch eine spaßhaste

ure über^
es hast. 4. Kaufe nie unnütze Sachen , weil sie billig sind-
oft mehr als Hunger , Durst und Kälte . 6. Iß und inmt ol,.
als zu viel. 7. Nichts ist schwer, was man gern tut .̂ 8.j° hu
der guten Seite . 9. Sorge nicht vor der Zeit . 10.
zähle bis zehn, ,ehe du sprichst; bist du aber sehr zornig
hundert . ~ .

Wenn i>u! « >'
so

Scharade . <Dreisilt>m.>
Die Erste , selten sehr begehrlich.
Wirkt stets mit einem Bruch gefährlich.
Doch mit der Tracht so vorteilhaft.
Wie keine Mode je sie schafft.
Den andern mag es oft passieren,
Unschuld'ge vor Gericht zu führen.
Sie selbst sind manchmal riesig schwer, ^
Dag kaum ein Mehr noch möglich war .
Das Ganze muß von Herzen kommen,
Dann wird es dankbar angenommen,
Und sollt' es eine Form nur sein.
Kann höchstens es bei Hof erfreun.

Auflösung folgt in Nr. 33.

Aätlek.
Seit alten Zeiten hoch gerühmte Tugend,
Geübt von Mann und ü'Jeib, vom Alter, von der o
CJT4hipiog snNä mnn hpn fl'nhf ihlll lllwIst dieses Rätsetwort, falls man den Kopf ihm .
Dem, der es schnöde bricht, als bittrer Lohn besttm

Auflösung folgt in Nr.

Wollin.
Auflösungenvon Nr . 31 : des Homonyms:  Granate;

Alle Rectale Vorbehalten

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Th. Freund in Stuttgart,
von der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stu 0
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') des Dorfteiches.
hC onl)axi>t (Mit Abbildung.)

^/? "chmende Bevölkerung unseres
Alandes zur Ausnutzung des

ullj i v̂iugt, längst haben wir noch
- >nl ^ scr Hinsicht nicht erreicht.
'' ^ ür» L ^ie bittere Not, die diese

Bewohner des „Reiches der
- nn höchsten Grade hans-

>̂ ei^'^ ltrngenden Boden wahrzn-
'>u,. Chinese die Heimat übert^ lü lntv

kleinen Rinnsale münden, die bei Regen plötz¬
lich entstehen, um ebenso schnell ivieder zu
versiegen. Alles, lvas der Gelvitterguß vom
Felde oder Hof wegspült, wird in den Teich
getragen; das sind aber, wie jeder aufmerk¬
same Landwirt weiß, wertvolle Dungstoffe.
Und der Teich ist nicht undankbar; eine dicke
Schicht Entenflott deckt trügerisch das trübe
Wasser, und Milliarden kleiner Lebclvesen, meist
den Insektenlarven und Kleiukrebsen angehörig,
erfreuen sich dort eines ungestörten Daseins.
Aber wie sie entstanden, so vergehen sie ivieder.

^ die fcrnert  Osten ob-
H' "sicht«uni Himmel

i. ' bic tCulle zu uns übertragen zu
iAliik̂ sache, daß der verachtete
JÄ An che Nahrung liefern kann,
'C' bot e'1! ganzer Vorteil besteht
%NetB c~ den Gänsen und Enten
V 1 bag Tummelplatz ist und bei

7  toere,, Wn5rt niQrI Elende Wasser/ V.1®et.1v.„u Aufgabe kann er auch
fySaftensK-l,̂ uns erl)Q(teu  bleiben,
■fsil tu). ^ u> gewissem Grade.
V den Dorfteich etlvas

'Öterr vQl,f' daß er gewöhnlich
,e des Ortes oder seiner
lxeÖt und in ihn alle die

Schuppcnkarpfcir.

nur gelvalligc Schwärnie von Mücken steigen
allsommerlich aus dem Gewässer und quälen
Menschen und Vieh in blutrünstiger Weise.
Was da ungenützt zugrunde geht, ist ein nicht
unbeträchtliches Kapital; die Krebse und Mücken,
Kvcherfliegcn usw. würden im Dienste der
Fischhaltung sich unmittelbar in wertvolles
Fleisch umsctzen lassen. Nun allerdings nicht
so, daß man Wahl- und quallos einige Fischlein
cinsetzt und über Jahr und Tag daran denkt,
sich ihrer wieder zn bemächtigen— beileibe
nicht! Ein bischen zweckmäßig muß nian schon
dabei verfahren, aber dann bleibt der Lohn
auch nicht ans. Und ich kann mir recht wohl
denken, daß einmal der Tag des Teichabsischens
ein Festtag für das ganze Dorf sein lvird.

Der Dorftciche gibt cs mancherlei, die Regel
aber >vird wohl sein, daß sie ohne Ab- und
Zufluß ihr Wasser von den Niederschlägen er¬
halten, also sog. Himmelsteiche sind. Das
stehende Wasser und die meist freie Lage be-
günstigen die Erwärmung des Wassers, das
somit die rechten Eigenschaften besitzt, den be¬
häbigen Karpfen anszunehmen. Ideal für die
Karpfcnhaltuug wäre der Teich, lvcnn er durch
tiefgelegcne Abflußrinnen die vollständige
Trockenlegung gestattet, das trifft aber selten
zn. Ta nun aus weiter unten zu entwickelnden

Gründen die jährliche Ab¬
fischung nötig ist, so muß bei
nicht ablaßbarem Teiche da¬

für gesorgt
werden, daß
er ebenen
Boden er¬
hält;vor al-
len Dingen
müssen tiefe
Löcher,Stub>
den, große
Steine,kurz,
alles, was
das Ziehen
des Netzes

schwierig
oder unmög¬
lich macht,
beseitigt wer-
den. Das
läßt sich mit

einiger Sorg¬
falt in den
nieisten Fällen

ermöglichen und muß
gemacht werden, da hier¬
von der Erfolg ab¬

hängt. Natürlich ist des weiteren dafür zu
sorgen, daß nicht immer von neuem Blech,
Draht, eiserne Töpfe und wie die unbrauchbar
gewordenen niedlichen Sachen alle heißen
mögen, in den Teich als bequeme Versenkung
zum Verschwinden gebracht werden. Ist es
gelungen, den Teich in dieser Weise für die
Fischhaltnng herzurichten und vor allem auch
die etwa darin befindlichen Fische usw. zu ent¬
fernen, da sie Nahrungskonkurrentcn der später
einznsetzcndcn Karpfen sind, so kommt mit dem
beginnenden Frühjahr bie Zeit, wo der Be¬
setzung gedacht werden muß.

Sich leicht erwärmendes Wasser eignet sich,
wie erwähnt, besonders für den Karpfen, und
er ist es auch, der keiner weiteren Pflege



bedarf und dennoch, je nach dem Reichtum des
Gewässers an natürlicher Nahrung, die höchste
Rente abwcrfen kann. Aber nicht Fischzucht,
sondern nur Fischhaltuug soll es sein, denn
erstere verlangt mehrere Teiche und erfahrene
Bewirtschafter. In unserem Falle kann es sich
nur darum handeln, den zweisömmerigen
Karpfen im Frühjahr cinzusetzen und im Herbst
wieder abzufischen, damit er nicht im etwa bis
auf den Grund ausfrierenden Teiche zugrunde
geht oder doch unter dem Eise erstickt. Also nur
ein knappes halbes Jahr ist der Dorsteich besetzt.

Als Besatzmaterial eignen sich nur zwei-
sömmrigc Karpfen von 1li bis 7s kg Ge¬
wicht, denn nur solche Fische geben Gewähr,
daß sie bei ausreichender Nahrung im dritten
Sommer auf l 1/* bis l 1/* kg heranwachsen.
Wollte man ältere Fische mit dem Besatzgewicht
wählen, so hätte man zunächst nicht die Aus¬
sicht, daß sic zu dem gewünschten Gewicht ab-
wachsen, weil sie einer schlechtwüchsigen Rasse
entstammen, außerdem würden diese Tiere ab¬
laichen. Das muß unter allen Umständen ver¬
mieden werden, weil die Karpfenbrut den
älteren Fischen das Futter' wegfrißt und
dennoch bei dem alljährlichen Abfischen zugrunde
gehen muß. Bon einer Zucht kann bei den
beschränkten Verhältnissen eines Dorftciches
nicht die Rede sein, also ist die Beschaffung
schnellwüchsiger, d. h. also zweisömmeriger Fische
von dem genannten Gewicht geradezu Voraus¬
setzung des Erfolges. Der Bezug solcher Fische
darf, da der Kauf Vertrauenssache ist, nur
aus angesehenen Züchterdien erfolgen, und man
zahle lieber etwas nichr, als daß man minder¬
wertige Fische einhandelt. Anl besten ist der
gemeinschaftliche Bezug durch Vermittelung des
Landesfischereivercins.

Schwieriger als die Beschaffung des Besatzes
ist die richtige Bemessung der Nährkraft des
Teiches, mit anderen Worten der Bcsatzmenge.
Es vereinfacht sich die hier zu stellende Frage
insofern, als der Dorfteich gewöhnlich den
nahrungsreicheren Gewässern angehört, aber doch
liegt auch hier die Gefahr dcS zu starken Besetzens
recht nahe. Was das heißt, ein Übersetzen des
Gewässers, das wird der Landwirt ohne weiteres
verstehen, wenn er sich vergegenwärtigt, daß auch
sein Acker nicht eine willkürlich groß gewählte
Anzahl von Kartoffelpflanze», Kraut usw. zu
ernähren vermag. Beim Fisch liegt die Sache noch
schlimmer: er ist nicht an den Ort gebannt wie
die Pflanze, er sucht seine Nahrung im ganzen
Teich und frißt sie da mit den Artgenossen lveg.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß in sehr
guten Teichen der sommerliche Zliwachs ans1ha
berechnet 200—400 kg, in guten 100—200
und in mittelmäßigen 50—100 kg beträgt.
Man wird den Dorfteich der Regel nach zu
den guten Gewässern zählen dürfen; um aber
zum ersten Male keine Ucbersctzung vorzu¬
nehmen, rechnen wir nur 150 kg Zuwachs
auf 1 ha. Da nun der einzelne Fisch s kg
im dritten Sommer znnehmen soll, so würden
150 Fische von 7 . bis V- kg Stückgewichtaus
1 ha Tcichfläche im Frühjahr emzusetzcn
sein. Der Dorfteich hat aber nur in seltenen
Fällen eine nach Hektaren anszuniesseude Größe,
wir berechnen daher den Besatz auf daS a, also
den hundertsten Teil des Hektars. Nehmen wir
einen Teich von 4 a Wasserfläche an, so hatten
wir 4x l 1/2 kg Zuwachs zu erwarten, das
sind 6 kg; das Wasser muß demnachv bw
8 zweisömmerigeKarpfen zum^ satz erhalten.
Zu einer rationellen und vorsichtigen Wirtschaft
gehört natürlich, daß im Herbste beim llb-
sischen das Gewicht der Fisch- festgestellt wird;
die Differenz zwischen Besatz und Abstschuugs-
qewicht bildet den Zuwachs, seine Hohe ge¬
stattet dann eine Prüfung, ob der Teich zu
stark oder zu schwach besetzt gewesen war.
Bleiben wir bei unserem Beispiel, so wurde,
falls die Fische nicht zusammen6—8 kg beim

Abfischen mehr gewogen haben als bei der>
Einseknng, der Teich übersetzt gewesen sein; s
der Besatz müßte also im kommenden Jahre
verringert werden. Umgekehrt kann man im
nächsten Jahre soviel mehr Karpfen einsetzen,
als sich Kilo Zuwachs bei den abgefischten
Karpfen mehr ergaben als der Voranschlag
erwarten ließ. Nach diesem Beispiel läßt sich
leicht berechnen, wie hoch der Besatz sein muß,
wenn 1 kg Zuwachs beim einzelnen Fische
nicht erwünscht sein sollte, wobei aber anzu¬
merken bleibt, daß ein größerer Zuwachs als
1 kg nur sehr selten, wenn überhaupt zu
erreichen und aus Geschäftsrücksichten nicht
einmal empfehlenswert ist.

Die günstigste Zeit zur Besetzung ist der
März und Anfang April; dann ist die Ver¬
sendung gefahrlos. Damit die Fische durch
längeres Stehen im Transportgefäß nicht
leiden, sind sie sofort nach der Ankunft an
den Teich zu bringen; dort schöpft man
einen kleinen Teil des Transportwassers aus
und füllt das Gesäß mit Teichwasser. Das
hat den Zweck, die Fische allmählich an die
Temperatur des Teichwasscrs zu gewöhnen
und darf daher nur langsam geschehen. Nach¬
dem durch mehrfaches Zugießcn von Teich¬
wasser dieser Zweck in etwa zwei Stunden
erreicht ist, hebt man entweder die Fische
einzeln ans dem Transporlgefäß und setzt sie
vorsichtig an das flache Ufer des Teiches, oder
man dreht das Gefäß im Wasser selbst lang¬
sam um und läßt die Fische herausschwimmen.

Damit ist zunächst alles getan. Der Dorf¬
teich bleibt sich nun überlassen, weder braucht
das Eintreiben der Gänse oder Enten zu
unterbleiben, noch ist weitere Sorge für die
Insassen vonnöten, nur möge man sie vor un¬
berufenen Liebhabern— auch die Katzen gehören
hierher! — schützen. Wohl könnte man den
Ertrag des Teiches durch eine Zufütterung
während der heißen Jahreszeit nicht unbe¬
trächtlich steigern, das ist aber bei vorsichtigem
Besatz nicht nötig und erfordert zudem Zeit
und Kenntnisse, die der Landwirt während des
arbeitsreichen Sommers weder hat, noch sich
ohne weiteres aneignen kann. Es bleibt also
nur die Ernte noch übrig, die bei kühler
Witterung von Ende September bis in den No¬
vember hinein am frühen Morgen vorgenommen
wird. Ist der Teich ablaßbar, so hat das
Abfischen keine Schwierigkeiten; man läßt am
Tage vorher das Wasser bis auf einen kleinen
Rest ablaufcn und fischt am Morgen mit Hand-
käschcrn ab. Die Fische werden dann in
reinem Wasser abgespült, gewogen und dann
in die mit reinem Wasser gefüllten Behälter
gebracht, aus denen der Handverkauf stattfindct.
Während der Nacht vor dem Absischen muß
durch Wache dem Fischdiebstahl vorgebeugt
werden. In nicht ablaßbaren Teichen wird
mit dem kleinen Zngnetz oder dem mulden¬
förmigen Teichnetz gefischt; das Netz soll mög¬
lichst so lang sein, als der Teich breit ist,
damit mit einem Zuge einmal vollständig durch¬
gefischt werden kann. Die untere, aus dem Teich-
bvdcn auflicgende Leine muß stark beschwert,
di- obere durch Schwimmer an der Wasser¬
oberfläche gehalten werden. Damit der Teich
sicher abgefischt wird, müssen die Nctzzüge nach
verschiedenenRichtungenwiedcrhollwerden;einen
Anhalt gibt die Anzahl der wiedererlangten
Fische, lvobei aber nicht übersehen werden darf,
daß immer ein kleiner Prozentsatz verloren geht.
Man muß daher mit einem sich in engen Grenzen
haltenden Stückverlnst unbedingt rechnen.

Gestatten cs die Verhältnisse, daß der Teich
einige Wochen trocken liegen bleibt, so wird
das nur günstige Folgen auf den Abwuchs
des nächstjährigen Besatzes haben; bei nicht
ablaßbarcn Teichen ist jedenfalls zu starker
Schlammbildung— über 15 am Stärke hinaus—
entgegenzuarbeiten.

Kleinere Mitteilung
SS

- K h» Jint
In den Aserdestälke» findet fw

Raufen hoch übet der Krippe ang-° 0,J sij
das Pferd beim Fressen des HeuesM
den Kopf in die Höhe zu strecken, b S  ^
Augen vor den aus der Rause herav! j,,
teilchen, vor dem Staub, welcher
hastet, schützen zu können. Der wü , »

%

Wt  dann , daß jjjß»entschließt, sich statt der hohenR" > j# ta
tische zu bedienen, bei denen» * *„‘IS,
Wassereimer in eine BcnmnŴ L?£  Mt
Borderwand des Standes angeb ^ ill
gesetzt werden, oder aber die A ^mittelbar über dieser Platte. c Jjtitf J 'n
Wasseretmer und Krippe enthalt, « UE d

Mer Kälbern, welche un ^ sehr
werden, muß man die Nabel,chm ^ ™
behandeln: denn gerade durchA g- Jden offenen Nabelstrang und ch.
die allermeisten Külberkrankhetten.L L-
das Kalb trocken, so desinfizierew , M Ä
sträng, indem man etwa zwei1 L̂ i
einem Glase Wasser auslöst, den- „frj j>ji
vier u/nniuen uuuu iuni. .,rt r
schon Kälbcrkrnnlheiten anfgetten ^

alle zehn bis zwölf St .mdo »Qftrntfrt cvff der&11; . mrman u „ ' . .» TTiii' i’ .HL. III
mit derselben Lösung. Ist der^ ^ # , ||
abgedorrt, so bietet er ferne G^ ,, BDabgedorrt, ,° vierer er icmc
Lager des Kalbes muß stet» trock ^,,1
sein. Wenn möglich, stelle manein. muyuu,, . (
Verschlag und binde es nicht« «fc“
man deni Kalbe m bett ersten7,Hman Dem.naive in oeu cm*-- «ipm
viel Milch und sorge dafür,̂ datẑ .̂ ,1Bei dem guten Appetit der
das letztere allerdings leichter. . o « ff ) '
Manche Landwirte lassen das Kam,

i>r

in neuerer Zeit hat man auchö J
mittels Gummisanger gemacht >
nur „kuhwarm" und ,n ß«»»
dargeboten werden. Wer diê ,
den Dienstboten überlassen
sonders die Behandlung desZ» "gkif,
sich dadurch vor großem Scha°- , j,,,

Käbme der Slbwerne. , Ze/«,
gut fressen, aber schlecht auf de
leiden sie entweder an Gicht°°eflUf ff
Knochen Das erstere Leiden>st
zugigen Stall , letzteres au! '
und falsche Ernährung, zur»- »̂
beide Krankheiten läßt nch ws!.„

Lager zu sorgen, vn
reiche niair etwas phosphorsa lC$ ^reiche man etwa-
Futter. Wollen die Tiere '»« * '
so ist es an, besten, " ichtv'-lA.
verschwenden und sie zu htf e»
Herunidoktern ist nicht anzutt J  JLnur noch den Verlust.

Als Streu,nateriak ^obenan, da es den V
ält. Schlechteŝ eu.

VSIHIUSU, !*'•— Ol» -
wehr-r angesehen werden d 6eft c«

im Notfälle auch nocĥ ^ *« 1,,
Nadeln, Rasen, Torfmull. >> v«k^ si^
Erden lverdcn zur VermchruNb ^
häustg angeivcndel und findH-M t %,
wert. Es dürfen jedochs°^ „„r
eigentliche Einstreu, sondern
den Sohlen des Stalles
buug finden und immer .,ii
Stroh bedürfen. _„(,t n«!1!oh veourieii. M1

Der Kükuerdünger g" ^ Cinc,

4 I?
,e< «

der w^ JalnesM ^ x .AÄübet, verpestet daun j>ie 'ö eTtfiit
Hühnerstall nicht regelmaŵ ^ eI ^
macht er den Aufenthat >M
ungesund. Es geyr,
der Pflanzennährstoffe des
dieses zu verhindern, strem
slreii unter die Sitzstangen-
konserviert und die Luft w Keg,

D. in d-n, J

wendet man tu» : v. in* in
fundeu, daß dieses kosten
schaft erhältliche Produkt ,,al

ft

.ü|

U”,? j ^

Wirkung noch zu erhöhê'
gegend'-e Decke und au



jÄmbe Staub in alle Ritzen bringen
;; jjmdort  töten kann . Der Hühner-

^ der Äsche vorzüglichen Dünger,
'Komposthaufen verwendet , oder auch

' I "" '
ü 11C onn -

01' ftv», “
,tz tatij) Iefen- Äcker oder Gemüsebeete ge-
d- ti " '"»n . Er darf aber nur in mäßigen
I werden und ist bei trockenem
>- '<». «» begießen . Zi.
f st m“ Ben iU(fit . Tauben bevorzugen hohe
t V '" Much die guten Flieger blicken
^ " iimb ^ in die Lüfte begeben , in der
i mj **' und sie haben doch von einem

>lk!n stets die beste Aussicht . Bei dem
bevorzugen die Tiere dunkle Plätze;

üf* die Nester auch möglichst an der
^ belichteten Seite aubringen , und«.7

-ten i- Vorderborte versehen sein.
.. neben die Tauben die Sonne sehr,

tmt besten in einem sonnigen,
PchA ? stegenden Schlage . Reinlichkeit ist
» und darum muß der Schlag
•i stst̂ ststnigt und ausgemistet werde ». Auch
|{( flitiit , Nistmaterial ist nach jeder voll-
j! steif äu  entfernen . Um der Verbreitung

%t J.et  vorzubengen , bespritzt man die
, f »„ , " ier und am besten den ganzen
’] r °l sn n freien Stellen mit Schachts
4 Axs, deines und frisches Trinkwasser ist

leti» / "enfalls unbedingt notwendig . Am
! l ^ kxs cktes tönernes Trinkgeschirr , dessen
! ? LNtz die nur so groß sind, daß die
$ durchstecken können , oder ein
f * Trintaeschirr aus Steingut , in

frisch bleibt . Das _j >efte
s Trmkgeschirr

■"tt finster fri, _, -
Jttw ' st Gerste, Wicke, Weizen , Buch.
^crb Ennn man auch Buchweizen -Hirse.■ " Leckerei

ilc.flj Msa ^ Unkrautsamen und als
^iL »r» ücben
' X? «* in Sc"nb'wnc- ,K  Salz cingemachle Gemüse.

K 7 iit p6 |t, welches im Weck- Apparat
M, * " « heutzutage tvohl jede tzans-

W - Bläser dazri kaufen zu können,
»tun Eh>nal das Halishaltungsgeld nicht.«M . ,

' u», jjj. Nwn eben auch noch zu andern
j» M bewährt haben . Dazu gehören:

ent flaschen . Die Bohnen
»/lund sust°? utzt, geschnitzeltund gesalzen.

SWixt inen  rechnet man 50 g Salz.
Ein ciaBt man sie über Nacht stehen.
- .w - . . — •ge werden sie fest in Patent-

>">t su' . rind die Salzbrühe darüber ge-
lixMe geschlossen. Man bewahrt sie

sie->,bb auf , doch muß nian von Zeit
t dl» ^ auf die andere Seite herum-

stx.sbE Gebrauch werden die Bohnen ge-
^on? nen  stch vorzüglich zu Gemüse und
io* "stienkonserve . Kleine , rote , ganz

ll̂ Hb^ wns härtliche Früchte werden ge-
abgetrocknet, damit die

>ik>!/ Üein :1lDirö- Dann iverden die Früchte
i’* ®"-' "einen Topf oder Gläser gelegt.

und 1/2  1 abgekochter
ß % it nnt 300 g Salz vermischt , er-
$ dj, »? üd über die Tomaten gegossen.*t̂l>i-s chte leicht beschweren,ennveder^ >tk>»chiatte oder mit gekreuzten Holz-
« munter der Flüssigkeit bleiben .Etwas
l» rlic.^ abergegossen und mit Leinwand
>!» stunden . Vor Gebrauch ivässern.
1"Ebiuf. alz . Nicht ganz ausgewachsene

^Etb̂ oen nach keine entwickelten Kerne
..Sksch^steschätt und in nicht zu feine

iJ ’V11 ei »- • In einem «Suppenteller
ll Vpl bnc.0er Handvoll Gurken rasch mit
y t|A fön“ fast jedes Blättchen mit Salz
? § nrJ' e w gut gereinigte Flaschen,
Ä " Äirfi 1 darauf , verkorkt und ver-
A iÄt . <» stellt sie an einen dunklen
M Gebrauch gewässert, geben
,/ \ h  einen vorüglichen Salat . —
a Die Eingemacht , sogenannte Saure
» H»^ vik-«^ " en werden gewaschen, die

entfernt und geschnitten . In
’Ä ' legt man die in kochendem
,it sl, " n und wieder erkalteten Bohnen
- H 2 Salz ein . Auf eine Lage

tofrL Ungefähr eine Handvoll Salz.
I] ^ st, jĵ ett sxst eingedrückt, so daß sich
^ iV ” £ it* irü0et  stehen muß . Obenhin
■' i Niibxt, b darauf eine Schieferplatte oder

Ktid l lnh  beschwert es mit einem
">>>. t,°? er Gährung muß man öfter

waschen. Die Bohnen werden

dann im Winter gekocht wie frische Bohnen oder
mit weißen Bohnen gemischt, die man aber allein
weich kochen muß . Sollte das Gemüse gegen
Ende des Winters zu sauer werden , so wird es
etwas gewässert . — Petersilie  kann man sich
für den Winter auch einsalzen . Man übergießt
Blätter und Stengel mit gekochtem, wieder nb-
gekühltem , starkem Salzwasser , — es muß reichlich
Flüssigkeit sein. Man beschwert die Petersilie,
damit sie nicht oben schwimmt . Das sei für heute
genug ! M . P .-O.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber sür jedernrann.

(Da dkr Druck der hohen Anklage unseres Blartes sehr
lange Zeit erforderr , so har die ' Fragebeantwortmiq für
die Le' er nur Zweck, wenn sie brieflich erfolgt . <£* werde»
daher auch nur Aragen öeanlwortet , denen 20 Af. in
Alriefmarken veigefügl sind. Darür findet dann aber auch
>edeFrage dlrelre Erledigung . Die allgeluein iuleressiereildeu
FragesteÜuligell werden aujzerdem hier abgedruckt. Anougiur

Znschrlfrekl iverden grundsälklich uichl beachle.. «
Frage  Nr . 351 . Welches ist das sicherste

Mittel , Stare von den Kirschbäumen mit Erfolg
fernzuhalten ? F . in K.

Antwort:  Das Abfressen der Früchte von
Kirschbäumen durch Stare und Sperlinge , schützt
man durch ein einfaches Mittel . Nehmen Sie
eine Stange , schlagen Sie auf einem Ende einen
Nagel ein, stecken eine Zwirnrolle auf , so daß
diese aus dem Nagel läuft . Einmal wird der
Zwirn jan einen Zweig geknotet , dann geht es
weiter ohne kknoten. nur mit doppeltem Herum¬
binden von einem vorstehenden Zweig zum andern
Es bildet sich, ein unsichtbares Netz, und Freund
Star oder Spatz hütet sich in die Falle zu gehen.
Bemerktseinoch , daßderZwirnduukelsein muß . G.

Frage  Nr . 352 . Meine Pferde haben kurze,
gelbe Würmer , welche hinten am After sitzen. Die
Pferde magern ab . Wie kann man die Würmer
abtreiben ? H - R.

Antwort:  Die Schmarotzer , welche am After
sitzen, sind keine Würmer , sondern Larven einer
Fliege , der Pferde -?Nagenbremse . Wenn Sie
einige von diesen Larven aufheben , so werden
Sie sehen, daß sie sich verpuppen , rmd daß aus
den Puppen Fliegen iverden . Ein Mittel , die
Larven im lkörper abzutüteu , gibt es nicht. Das
Pferd wird sich aber von selbst erholen , wenn die
Schmarotzer im Laufe des Sommers abgegangen
sein werden . l) r . H.

Frage  Nr . 353 . Ich besitze in meinem Garten
einen Teich von ungefähr 400 bis 500 gm Flächen-
raum . Den Teich habe ich vor drei Jahren mit
Karpfen besetzt. Dieselben sind auch gut gewachsen.
Ich möchte sie gern herausnehmen , um wieder frisch
zu besetzen: aber all unsere Mühe ist umsonst.
Gibt es ein Mittel , um sie künstlich zu fange », —
und welches ; das aber den Fischen nichts schadet?

E . L. in G
Antwort:  Versuchen Sie zunächst den Grund

des Teiches einzuebnen , Steine und sonstige Hocker
zu entfernen . Vielleicht können Sie den Teich¬
boden unter Wasser eggen, was demselben sehr
zuträglich . Haben Sie den Boden recht glatt
gemacht, so fischen Sie mit einer kleinen Wade
oder einem Bogennetz , welches Sie sich in jeder
Netzfabrik der Größe Ihres Teiches entsprechend
bestellen können . Die Grundleine des Netzes muß
so stark beschwert werden , daß sich die Karpfen
nicht im Schlamm drücken können . Sollten die
Karpfen über die Obersimme springen , was sie
sehr gern tun , so muß das Netz einen Kragen be¬
kommen oder so stramm in der Oberleine gehalten
werden , daß sie mindestens 30 cm über Wasser
geht, was bei dem kleinen Teiche — von welchem
ich annehme , daß er unablaßbar — sehr gut mög¬
lich. Diese Art des Karpfenfanges liefert allein
die Möglichkeit , die Fische gründlichst , ohne daß
dieselben Schaden nehmen , herauszufangen ; was
aber trotzdem nicht ausschließt , daß doch noch einige
Fische Zurückbleiben, da der Karpfen ein schlauer
Drückeberger ist. Fischereidirektora .D . Heyking.

Frage  Nr . 354. Ich habe ein Schwein,
welches mehrere Male gebrochen hat und seitdem
nicht mehr frißt ; ich glaube , das Schwein hat die
Masern . Da die Schweine öfter nach dieser
Krankheit das Reißen bekommen , so bitte ich um
Angabe eines Mittels hiergegen . H. M . in H.

Antwort.  Masern sind eine Menschen-,
aber keine Schweinekrankheit . Ihr Schwein wird
wohl am Nesselfieber oder den sogen. Backstein-
blattern erkrankt sein. Es wird hierbei vor dem
eigentlichen Ausbruch der Krankheit vielfach Brech¬
neigung der Tiere beobachtet . Wenn sich bei dem

Schwein an : Rücken, am Hals und an den Schinken
rote Flecken von 2 bis 5 em Durchmesser zeigen,
die sich nach einigen Tagen zu flachen Knötchen
entwickeln, so handelt es sich bestimmt um Nessel¬
fieber . Geben Sie dem Tier dicke Milch, Butter»
milch und saftiges Grünfutter ; wenn Hartleibigkeit
vorhanden , so müssen Sie diese durch Klistiere
oder Glaubersalz (50 bis 60 g ) beheben . Gegen
Rheumatismus hilft Einreiben der Gelenke init
warmem Lebertran . B.

Frage  Nr . 355 . Meine Trommeltauben
haben Ungeziefer ; es sind kleine, längliche Insekten,
die den Tauben sämtliche Kiele anfressen und sehr
fest sitzen. Welches Mittel könnte wohl die In¬
sekten vertreiben ? W . M . in R.

Antwort:  Geben Sie den Tauben Gelegen¬
heit , häufig ein Wnsserbad . vielleicht auch ' ein
Sandbad , 'zu nehmen . Ferner empfiehlt es sich,
in das Gefieder der Tiere frisches Insektenpulver
zu blasen , damit die Federmilben , die übrigens
nicht sonderlich gefährlich sind, zu vertreiben bzw.
zu töten . Große Reinlichkeit im Schlage , namentlich
in den Nestern , ist eine Hauptbedingung . Zi.

Frage  Nr . 356 . Zwei Ferkel fangen an
zu husten , das eine will auch nicht recht fressen.
Wie kann ich helfen ? K. D . in D.

Antwort:  Lassen Sie sich ein Pulver
machen, bestehend aus 20 g Salmiak und je
50 g Süßholzwurzel - und Fenchelpulver . Davon
geben Sie jedem Ferkel 3 mal täglich einen Kaffee¬
löffel voll mit Sirup verrührt (am besten mit
einem Holzspatel auf die Zunge gestrichen). Es
ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß die Ferkel an
Schweineseuche erkrankt sind, deren Keim sie aus
ihrem früheren Stalle mitgebracht haben können,
falls Ihnen nicht etwa schon in demselben Stall-
Schweine unter ähnlichen Erscheinungen einge-
gangen sind. V.

Frage  Nr . 357 . Die zum Genuß als Dick¬
milch ausgestellte frische Milch zeigt nach zwei¬
tägigem Stehen auf der Oberfläche grünlich -blaue
Flecke, die offenbar als Pilze anzusehen sind,
öie Flecke greisen am dritten Tage weiter um sich

und geben der Milch ein unappetitliches Aus¬
sehen. Ist der Genuß der Dickmilch gesundheits¬
schädlich und ist eine polizeiliche Anzeige im
Interesse der Bolksgesnndheit geboten ? Ans
welche Ursachen sind die Flecke zurückzuführen?
Ist der Genuß der Milch im frischen Zustande
gesundheitsschädlich ? A . M . in Fr.

Antwort:  Der Fehler der sogen, blauen
Milch tritt meist nur in Wirtschaften mit wärmeren
und mangelhaft ventilierten Milchaufbewahrungs-
rännlen auf . Die Ursache ist ein Spaltpilz,
lvelcher bei seiner Vermehrung den Käsestoff der
Milch zersetzt und dabei einen blauen Farbstoff
abspaltet . Oester zeigt nur die Milch einer
einzigen Kuh diesen Fehler , welcher dann auf die
gesunde Milch beim Zusammengießen des TageS-
gemelkes übertragen wird . Ein der Gesundheit
schädlicher Einfluß der blauen Milch bei Menschen
und Schweinen ist nur in überaus seltenen Fällen

- nie bei gekochter Milch — beobachtet worden,
von einer polizeilichen Anzeige kann abgesehen
werden . Vielleicht können Sie den Lieferanten,
vorausgesetzt , daß dieser einen nicht zu großen
Kuhbestand hat , veranlassen , einmal die Milch
jeder seiner Kühe für sich gesondert aufzustellen,
es ist dann öfter leicht nachzuweisen , welche Kuh
der Sündenbock ist. Der Genuß der frischen
Milch ist keinesfalls gesundheitsschädlich . B.

Frage  Nr . 358 . Die Milch meiner Ziege
gerinnt beim Kochen. Ich füttere Klee. Gras und
etwas Schrot , habe auch ein Pulver aus Fenchel,
Wacholderbeeren und Kümmel gegeben mit künst¬
lichem Karlsbader Salz , es hat aber nichts ge¬
holfen . Die Ziege hat an der unteren Euterhältte
rote , zum Teil mit Schorf bedeckte Flecke. Wie kann
ich den Milchfehler beseitigen ? Fr . B . in L.

Antwort:  Der Fehler des- vorzeitigen Ge-
rinnens der Milch wird fast nur in den Sommer¬
monaten beobachtet . Brühen Sie einmal alle
Gefäße , mit denen die Milch in Berührung kommt,
mit recht scharfer, heißer Sodalauge aus und
stellen Eimer usw . in die Sonne zum Dwcknen.
Mitunter kommt es vor , daß die Milch emes
einzigen Strichs diesen Fehler zeigt . S :e wüsten
sich dann der Mühe unterziehen und die Much
eines jeden Strichs in ein besonderes Gefäß
melken . Gerinn : die Milch eines Strichs beim
Kochen, so liegt eine geringgradige Euterent¬
zündung vor . Dann bestreichen Sie die betreffende
Euterhälfte mit Borsalbe . Die Ziege muß in
einem kühlen Stall gehalten werden . V.



Die reinigende Wirkung der Seifen kann teil « als
«ine mechanische, teils als eine chemische angesehen werden.
Die elftere ist zurückzuführeu auf das Schäumen , wodurch
die auögeschicdenen ^ ettteilchen und der anhaftende Staub
emulgiert und weggewaschenwerden. Die chemische Wirkung
beruht daraus» daß die Seifen durch Wasser eine geringe
Spaltung erfahren in Fettsäure und freies Alkali, welch
letztere- auf das Fett der Haut wieder in umgekehrtem
Sinne wirkt und dieses bindet , d. h. verseift. Eine Reinigung
hat zunächst den Zweck, die Poren der Haut offen zu halten,
damit sie in ihrer so wichtigen Ansscheidungstätigkeit nickt

gehindert werden. Des weiteren sollen aber auch gleichzeitig
die Stoffe mit entfernt werden , deren Vorhandensein dem
Organismus Schaden zufügen kann, wie die Krankheits¬
erreger usw. Seit Entdeckung derer hat man erkannt , daß
die Ansteckungsgefahr eine außerordentlich große ist, und
mau hat infolgedeffeu auch den Seifen eine größere Be-
achtung aefchcnkt und ihnen antiseptische Stoffe beigegeben,
welche imstande sind, die Bakterien zu vernichten und un¬
schädlich zu macken. Eine solche Seife liegt uns in der
bekannten Nino -Seife vor, welche infolge ihrer Milde und
Reizlosigkeit den denkbar besten Einstuß aus d-e Haut aus-

übt und ein -rspröd- und Rissigwerden 2
Dabei besitzt sie eine gute reinigende
antiseptischen Eigenschaften ermöglichen .
gefahren zu beseitigen und das ichc
Hautübel zu vermeiden . Rino -Seife , '
Mk. 0,60 zu haben ist. wird au ^_
Eigenschaften bei Hautunreiuigkeiteu , **H®'Jjnt
gelobt . Nicht unerwähnt soll bleiben, dav jufl*j
keiner Beschränkung unterliegt , und dal; "' ' <>̂ 11J‘
des L̂ opfeS gegen Schuppen und Haar»
bewährt . __

Steckenpferd^
1

cLue beste J31Lq:vWicK̂ eife
für -zarte noexfie. ryouxb

kin iibttM wirksames Wittel
bei veraltete» Wagevleibe»

«. PerslHsiiW.
Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei

Magenverstimmungen, Verstopfung und den
vielen Leiden, welche diese übel nach sich ziehen,
mit Stromoxygen erzielt wurden, sind geradezu
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet,
man hat kein Herzklopsen mehr, die Schmerzen
in der Leber und den Nieren sowie im Rücken
treten nicht mehr auf. Die Ncrben werden
gckräftigt. Stromoxygen tvird von vielen be¬
deutenden Ärzten verordnet, da der Sauerstoff,
welchen cs enthält, eine Wirkung hervorrust, wie
man sic günstiger kaum beobachten kann. Es
ist allgemein bekannt, daß Sauerstoff die Lust
verbessert; er reinigt und kräftigt aber auch den
Magen und die Nieren und tötet die Keime,
welche häufig die Ursache schwerer Krankheiten
sind, Stromoxygen ist außerdem vollkommen
harmlos , und ein Versuch wird seden von der
Vorzüglichkeit des Präparates überzeugen. In
allen Apotheken erhältlich. <wv

unsMichleSlalWecken
durch Kosmos -Tafeln. Über den Ställen befindliches
Futter bleibt gesund . Das Tropfen wird vermindert, Holz-
werk vor Fäulnis geschützt . Besser als Gewölbe.

Muster und Prospekt b frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein«

Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so
auch der Strauss . Kaufen Sie deshalb nur
„Edelsiraussfedern “.

Solche kosten:
40 cm lang, 20 cm breit , nur 10 M.
50 „ „ 20 „ ,1 „15 m
60 , ,. 25 „ „ 25 „

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
Alle Federn schwarz , weis « und farbig,
- - — fertig zum Aiifnähon . 1,1

zu haben bei „

Kesse , Dresden , Stheffelstr .10/12"
ZurückgesetzteBlumen1Karton voll nur3M. Angm.Volli cessß.

Klingeathali .Sa.Hr. 673.
Gross . Katal . üb . alle Mu-
sikinstr . umsonst . Zahlr,
Dankschr . Auftr . v . Jt  10.-
an in Deutschi , portofrei.

jEgr** Günstiges Angebot!_ ....ssa? Braunschweiger
Fahrräder, kräftigex starke Bauart,

|| leichten Lauf, mit
_ langjähriger

ichrmlicher Garantie . Neue Konkur¬
renz -Fahrräder 07 Nb ar> ohne
»chon von * 1U&- Gummi,
mit Gummi 34 Mk. Katalog umsonst,
von der weitbekannten Frankfurter
Fahrrad -FirmaL .Ifcramificliweiger,
Frankfurta. M. 435 , Hcgelstrasse 14-
Versand nach allen WeltgegenUon.

Ernst Relnh. Voigt, MartaeakirdnnHr. 753.
Beste Qualität : : Billigste Preise.
— >■■■■■- Katalog gratis . ! ' " —

0l E(rj| sofort bar au jecler-tAGElti ffi ar.n bei kl Raten-
riiekzalilung bis 5 Jahre Reell,
diskret und schnell . W. Lützovv,
Berlin 170, Dennewitzstrasse .52.
Kostenl Ansk Viele Dankschr

Rino -Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel, Finnen, Hornhaut , Wund¬
laufen , Qosiclitsröte, macht rauhe
Haut weich und elastisch , un¬
empfindlich gegen Kälte u. grelle

Sonnenstrahlen

zart und weiß
In der Kinderstubo bewährt gegen
Wundsein . Sparsam im Gebrauch.
Dose 25 Pfg., Tube 60 Pfg.

Überall zu haben! _

Fliegenfänger , g
Sfo l (e nfovm , I m lau .' , 45 mm
breit , ffiarantie fiiv jedes Stück.
100 Stuck X S, — und Porto , 00»
250 Stück an franko gcg. Nachnahme,
«dem, Fabrik « ebbet, Berti» N!!7,423.

Neueste Bauart.

Araytgessecht,
1 Meter breit,
best verzinkt.

50 Meter kosten
4,50 Mark.

—JA ^
siartoffelkörb.
„Fortschri11"a.ver.
zinktemStahldralst
gefertigt, besser n.
billig, als Weiden-
kvrbe. Jnh .30Psd.
1 St . 0,85 Mk.
5 .. ä 0,80 ..

10 „ ä 0,75 „
Eiserne

Bettstellen
f. Erwachs.»m.
dopp. Spiral-

fcderboden.
_ Stck. 7,50 Mk.

Illustrierte Preisliste kostenlos, auch
über Badewannen. Garten-, Haus- u.
Küchengeräte. Bürstenwaren usw.

»ermann Hüls, BielkfelV,
Drahtgeflecht- und Drahttvarenfabrik.

^ Milchzentrifngen ^ m ^ Größen ^ von ^60,

Pan. der Sieg^
bei jeder Probe , bei jedem Dcrg^

Der weltberühmte

Pan-X-Separi»*"
gibt den höchsten Buttcrertr^

bei geringstem  Arbcitsa "s'̂ ,„,
Leichtester Gang von allen SYI ^

Kein Halslager, kein Spnrlagcr , le>>ü
kein Schneckenrad, daher unverwüstlich-

Garantie : 5 bis 15 I «(P
Auf Wunsch Probelieferung-

Teilzahlung ohne Aufsch " ^ /
Preisliste 1914 und kulante Zahlungsbeo" v

kostenfrei.

Wfirator̂efelliM,

Man verlange

gratis und frank®
die Broschüren

„Gesundes Viel1
und „Medol

in Apotheken und Ui -ogt -rie"

resp- Nebenerwerb , 6 Mk. Tages-
berdienst für jedermann , dauernd
und steigend. Bcgjnn sofort, « ostent.
Auskunft durch Parsümpatronen-
fabrik F . Tlugdalhiskl Macht .,
Bertiu -Stegtih . 178 _

Ohrensausen
Ohrensliitz . Schwerhörigkeit,

nicht nngcborcne Tnubhelt be-
feirtflt tu kurzer Zeit (30
Gehöröl

Marke St . Pangratins.
Preis AL 2LV — Doppelslasche Ai 4,—

Lersand : Stadtapotheke,
Pfaffenhofen a . Ilm Nt <Oberb.).GeldJurleALL̂kr?.;
u. schnell Selbftgeber 8eR»Rvvo ^ t,
Berlin 100 . Nosenthalerstraße 6.

Gegen Korpulenz-,
helfenamschuellstenundohneiedetLe-
fahr die KissingerTablcttem Marke
«.^ .),hergestelll mir Kissinger Salzen.
Schon nach wenigen Tagen Ge¬
wichtsabnahme , ohne jegliche Be-
russstörung anzuwenden . Ärztlich
begutachte!. Preis ^ 4,—,Rachn .4,4o.
Echt nur durch L>irsch-2lpotheke,
Strahburg v?,Els . Ält.Apoth .Denlschl.

Kümorrhoiden
beseitigt eine bewährte Salbe.
Da « lästige Jucken oerschwindcl
meist josorl , bei weiterem Ge¬
brauch die Hämorrhoiden . Tops
2,50 Mk.

Apotheke Krxleben
(Bez Magdeburgs.

Kaufen Sic Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten, da haben Sie Gewähr für
erstklassige, stets frische Ware. Fangtläche doppelt, 1 m
lang, 4V, cm breit, mit allerbester frischerBeleimung.
«IHWMHHGarantie Tür Jedes Stück . »»» »

100 St. Mk. 2,80, bei300frankoNachn., grbss. Posten
billiger. AufhängevorrichtungwieAbii. lege genügend
gratis bei Herr Hüttier, Sonthofen, schreibt:
Die gesandten Fliegenfänger sind tadellos

u. (ibertreffen alle anderen etc. (122
Besitzeviele TausendeähnlicheAnerkennungsschreiben.

Bayerische Flieganfängerfabr.Wartenfels 162.
22̂ ;̂ Einzige Fliegenfängerfabrik Bayernsmit direktem Versand an Private.

direkt von

William Pearson,Hamburg1

Lunijeii - Tee mit tllt 'ss
Verordnung, zot&

Appetit rege zu erb., zur Beförd. des Scbleimauswiu' Vj ■ ., ji
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwac ^ g ^werden sehr bald nachlassen. - Doppelpaket 2

Adlcr -ApotUeRe , München 1> 57,

Viel Gel 1
erspart , wer
Verkalben,

bei Seuchenherd
Umc*intäe **,, D,nd-

Thymosf
auwendet . Völlig sicher u rr hV - ,J
wirkendes Mittel . Geschützt “u .pge 9 J
262 328. Viele Hundert Auerken» scbjjre
Dankschreiben . Lehrreiche •̂ r,°„ los

Auskunft versendet ko?

Chemische Fabrik
G. m . b « H. Berlin 1.Sieg

__
Hals - und Lungenl ®ji <M

aus Dankbarkeit durchaus
.V, fine Peiafnnetoc 1 ul 11. Wl6 i . . n ^ .!

teile ich
Einsendung des Briefportos ) mit , B°
einfaches wie billiges und dabei

Nur die Redaktion : Bodo Srundmann, für die Inserate : Joh . Reumann , Druck: I . Reumann , sämtlich in Neudamm . — Verlag von L. Wag « er

| reiches Verfahren von meinem lang 'Vî ^ ^ ijts /
starkem Asthma , Husten , Auswurt , ard®: ||4.l»‘’

magerung usw .) befreit ^
Leop . Dick , (; rossk « nis :sd< >r*
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